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schen AarINECNMN und reichen Ländern die ökonomisch einzugreıfen, müfßten S1E Länder 7 demokratisıieren. Metz
Aufgabe vermuitteln. Es dürte nıcht auch zulassen, dafß bei ihnen selbst richtete zugleich einen Aufruft A die
Z7wel Arten VOIN Menschenrechten eingegriffen werde, die iınternat10- Menschen iın Europa und in Lateıin-

nalen Organısationen und Strukturen amerıka, über die kleinen Lösungen diegeben: W CN die Industrienatiıonen
sıch das Recht nähmen, 1n den ATINCIN (UNO, Weltbank, Welthandelsbedin- großen Notwendigkeıiten nıcht
Ländern milıtärısch, politisch und ZUNgenN etc.) 1 Interesse der VErgCSSCHIL

Di1e aufhaltsame Rückkehr der (jelster der
Vergangenheıt
Polen rel Jahre ach dem „Runden Tisch“
Seıt einıgEN Wochen hat Polen wieder INE handlungsfähi- territorialen Westverschiebung auf Kosten Deutschlands
SC Regi:erung UuUnNter einer CHNECN Ministerpräsidentin, der Wirklichkeit geworden. FErkauft W ar der polnische
Jurıstin Hanna Suchocka. Die Reg:erung hann sich auf Nationalstaat mi1t der Einführung des stalınıstischen
eINE gro/se Koalıtion DO  S: „Solidarnose“-Nachfolgepartei- 5Systems und der Ausschaltung der bürgerliıchen Kräfte.
CN DON der liberalen „Demokratischen I7]nıon“ hıs der Jıie Kommunisten konnten ür sıch mı1t einem ZEeWISSEN
dem Episkopat nahestehenden „Christlich-Nationalen Recht beanspruchen, das Erbe der Nationaldemokraten

angetreten A0 haben.Vereinigung“ tutzen Die entscheidende rage für den
ayerteren Weg Polens auırd sCIN, ()]9 0S gelingt, die nach der
Systemwende DON angesichts wirtschaftlicher National egozentrische OptionenSchwierigkeiten und geistiger Desor:entierung erstarkten bekommen Zulaufnational-konservativen Kräfte z „verwestlichen“, $LC
also ın 1INE liberal-pluralistische Zivilgesellschaft e1IN- Die natıonale Saturijertheit Polens seit hat entschei-zubinden un damit dıe Junge polnische Demokratie LO dend dazu beigetragen, da{fß die Selbstbefreiung der Natı-stabilisieren.

(9JIl nıcht 1n erstier Linıie MT natıonalen Fragen betrachtet
War. Der Demokratisierungsprozeiß entzündete sıch nıchtEın zeitgeschichtlicher Rückblick 1Sst dem Verständnis für
all ungelösten natıonalen oder Minderheitenproblemen,scheinbar rätselhafte Wıindungen der Innenpolitik

Deutschlands NCUCM demokratischen Nachbarn ımmer WI1E 1in Rumänıien, Bulgarien, 1n der Tschechoslowake:i,
törderlich. 1n der Sowjetunion und in Jugoslawıen der Fall W al Dıie

einflußreichen Opposıtionsgruppen und Persönlichkei-Wiıe konnte geschehen, da{fß die nunmehr emokratı-
sche Tschechoslowakei: gerade Jetzt auseinanderzubrechen tCN, die z den Trägern der Demokratiebewegung WUI-

den, kamen nıcht AUS dem tradıtionellen natıonalen agerdroht, iıhr 1in aller Welt hoch angesehener Dichter-Präsi- und aglerten nıcht prımär NT natıonalen Parolen. hredent 1M eıgenen Land keine parlamentarische Mehrheıt
für die Wiederwahl hinter sıch bringt? Ohne Kenntnis der Grundgedanken so7z1a| und polıtisch emanzıpato-

risch, gradualıstisch und onkret ausgerichtet. Dıie ewe-Geschichte der Tschechoslowakei selit LYS: der böhmi1-
BUNSCIL, dıe MI1t betont patrıotischen Programmen autftra-schen Länder und der Slowake bliebe 11UT Kopfschütteln. triedlichenWıe 1st erklären, da{fß 1n Polen 1ın den VErgansCHECHI CcE hatten bıs ZUu Vollendung des
Systemwechsels keinen großen politischen Finfluf(ß. uchOnaten die innenpolitische Auseinandersetzung eiıner die hatholische Kırche wurde eiınem Schutzschirm fürsıch zunehmend 1ın Bunkermentalıität flüchtenden nat10- die auf einen evolutionären Systemwechsel hinzielendennal-konservatıv domiıinıerten Regierung mıiıt ıhren selbst- Gruppierungen der Mıtte und der lIınken Mıtte.gewählten „Feinden“ VO  e einer ıdeologischen Verbissen-

heit wurde, die I1a 1Ur noch als bızarr [)as Selbstverständnıs und die übernommene Rolle mach-
bezeichnen konnte, die schließlich aber das demokratı- ten die spateren Politiker der ersten postkommunisti-
sche 5System diskreditierte? hne einen Blick auf nat10- schen CGeneratıon den natürlıchen Kontrahenten und
nale Traditionslinien und Identitätsprobleme, ohne ıne Partnern be1 der Aushandlung der Konditionen des
kurze Revue der Geschichte der Demokratiebewegung Systemwechsels (Runder Tisch) Die Vorherrschaft der
der achtzıiger Jahre 1st die Polemik zwischen „Europäern” christdemokratisch-liberal-sozialdemokratischen Orıen-
und „Traditionalısten“ schwer verständlich. tierungen 1m historischen Augenblick des Systemwandels
Als Polen nach dem Zweıten Weltkrieg als unabhängıger 980/81 und 1im Systemwechsel 989/90 begründete das
Staat wiedererstand, WAar der Iraum der Nationaldemo- weıtverbreıtete Mi(verständnis VO der Exıstenz eıner
kraten VO eiınem ethnisch homogenen Polen und einer polnischen „Zivilgesellschaft“. Kurzzeıtig schıen die
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natıonale Satısfaktion, die VO den patrıotischen und Eıne Parteı, die das esondere Vertrauen der Kirche
nationalistischen Gruppen über ıne kompromuißlose yenefst, 1St dıe „Christliıch-Nationale Vereinigung“
Strategıe gesucht wurde, mıiı1t dem demokratischen und (ZChN) Vor allem dıe Jüngeren Anhänger und Funk-

tionäare der ZChN sind tundamentalistisch-katholischmarktwirtschaftlichen Versprechen gelungen. Es wurde
jedoch rasch sıchtbar, da{fß die Prädominanz der „linken“ orıentiert, zeichnen sıch 1n der innenpolıtischen Auseın-
und zentristischen „Solıdarnos6“-Elıte 1n der LICUu eNTSTILE- andersetzung durch Intoleranz, nationalıstische, antı-
henden polıtıschen Landschaft Polens 1L1UTr vorübergehend europäische (1im Sınne VO G-Europa) und mınder-
se1ın konnte. heitenfeindliche Polemik AUS. Dıie ZChN galt ın der Mıt-

te-Rechts-Koalıtion des konservativen Zentrums-Politi-Mıt der Herstellung des polnischen Natıonalstaats 1945 kers Jan Olszewskı, dıe nach den Oktoberwahlen 1991die natıonalen Komplexe offensichtlich noch nıcht gebildet worden WAal, als die eintlufßreichste Gruppierung,bewältigt oder überwunden. Im Gegenteıl bekommen mıiıt
wachsenden soz1ı1alen Spannungen und 1ın der unmıittelba- die das iıdeologische Klima der Regierungspolitik be-
u  , Kontfrontation miıt der westlichen Zivilisation und stimmte. Schliefßlich wurde be] ıhr und be] Premier Ol-

zewskı] der Spıtze iıne polarısıerende Freund-Feind-den modernen supranatıonalen Integrationskonzepten Rhetorik und Kombattantenmentalıtät polıtıkbestim-national egozentrische Optionen Zulauf. ntgegen mend, da{fß sıch diese Orıentierung selbst 1Ns polıtısche1ın Westeuropa weıtverbreiteter Hoffnungen und 1WAar-
tungen überwinterte ın Polen das natıonalpatrıotische Abseıits und parlamentarısche Aus manovrIerte.

Eınen politisch selbstzerstörerischen Mißbrauch unterSpektrum, das seıne Stunde nach dem Erfolg der dem Stichwort „Dekommunisierung“ betrieb die Regıe-gemäfßsigten „Solidarnose€“-Demokraten schlagen sah
Die Attraktivität und die Integrationswiırkung VO  $ LUNS Olszewsk; iınsbesondere mıiıt den hochpolitischen

Mınısterıien für Inneres und Verteidigung. Das Innenmıi1-Schlagworten Ww1€e „Demokratıie“ und „Marktwirtschaft“
haben stark nachgelassen. Die eıt arbeıtet für populıisti- nısterı.m Waltr iınnerhalb wenıger Monate dem

ZChN-Innenmuinıister Antonı Macıerewicz durch r1gOro-sche Vereintacher und emagogen Dıie Deklassierten, Kaderpolitik auf ChN-Kurs gebracht worden.insbesondere das Mıiıllionenheer der e1Nst privilegierten
Industriearbeıiter, werden anfallıg für ıne eigenartıge Macıerewi1icz’s Berufung hatte Präsıdent Lech Walesa bei

den Koalıtionsverhandlungen Ende 1990; dıe ZUur Regıe-Mischung AdUS rechtem und linkem Radıkalısmus, dıe
Vaclav Havel eiınmal als einen gefährlichen National- rung Bieleck:; yeführt hatten, noch verhindern können.
Soz1alısmus bezeichnete. er Versuch der Ideologisierung und parteıpolitischen

Instrumentalisıerung wurde 1ın dem politisch ebenso SCI1-
Dıi1e Entfremdung zwischen der politischen Elıte, sıblen Verteidigungsministerium VO unertahrenen Jung-
die AaUus der „Solıdarnosc“ hervorgegangen 1st, und breiten polıtıkern und dem AUS der KPN hervorgegangenen Vıze-
Schichten der Gesellschatt, dıe das N und „Sıe  C« verteidigungsminıster Romuald Szeremetiew) tortgeführt.
AaUus kommunistischen Zeıten eriınnert, hat Polens Innen-
polıtik 1M BANZECI Jahr 1991 MIt zunehmender Dramatık ach politischen Erpressungsversuchen mıiıt Stasıakten

torderte Staatspräsıdent Walesa die Abwahl des Premıiers,beschäftigt, dıe Losungen der Parteıen 1mM Wahlkampf der seIit seıner Wahl 1mM Dezember 1991 keıine parlamenta-den Parlamentswahlen 1M Oktober 1991 bestimmt und
schließlich die nıedrige Wahlbeteiligung VO Prozent rische Mehrheit zusammengebracht hatte. Premier Ol-

szewskı hatte der rohenden Abwahl der Regierungund das Wahlergebnis epragt (vgl. Dezember 199
553 H Dıie lıberalen und zentristischen Kräfte der be1- durch Erweıterung der konservatıv-katholischen Koalıti-

ach rechts zuvorkommen wollen Seıne Verhand-den ersten demokratischen Regierungschefs Mazowieckz: lungsführer versuchten der Monatswende Maı/Junı,und Bieleck: wurden auf die Opposıiıtionsbänke VGI -

wıesen. die natıonalıstische KPN durch Erpressung mıt Stası-
akten 1n die Regierung PICSSCH und den wıderborsti-
gCH Moczulsk;i durch ıne manıpulierte PalastrevolutionDi1e „Rückkehr ach Europa“ WIr d als iın den eigenen Reihen sturzen. Eıne überzeugendeBedrohung empfunden Mehrheit 1mM Sem rachte endlich Anfang Junı Mınıster-

Dıiıe katholische Kırche, dıe dem Kommunısmus präsıdent Olszewsk; und selne Koalıtion Fall
eiınem Schutzschirm für die demokratische Opposıtion In der natıonalen bıs natıonalıstischen Egozentrik und 1n
veworden Wal, besinnt sıch ın der postkommunistischen dem katholischen Patrıotismus der „Rechten“, die in jeder
Epoche auf ıhr Selbstverständnıis als wertkonservative Liberalisierung und Offnung nach AurOpal ıne Geftahr
Ordnungsmacht miıt einem ungeklärten Verhältnis Z für Polen sehen und überall Verschwörungen wiıttern,
modernen Zıvilgesellschaftt. In der Abtreibungsproble- wiırd ine Abwehrhaltung die „Verwestlichung“
matık und 1ın der rage des schulischen Religionsunter- Polens als einer Folge des Demokratisierungsprozesses
richts vertritt S1e einen harten Standpunkt, der VO katho- sıchtbar. Die soz1alen und polıtıschen Emanzıpations-
lısch-patriotischen und natiıonalıstischen Parteıen (mıt iıdeen verfügen als Integrationsıdeologien nıcht über die
Ausnahme der bısher antıklerikal auftretenden „Konfö- emotionale Bındewirkung W1€ die alteren natıonbezoge-
deratıon Unabhängiges Polen  CC KPN des Leszek Moc- LTIECN und integralistischen Ideen Dıie geıstige Desor:entie-
7zulskı DD 1m Parlament geteilt wiırd. VUNS nach dem Zusammenbruch der alten Ordnung und
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die wirtschaftliche Unsıicherheit bereıten eınen truchtba- Tadeusz Mazowieck]. Sıe hatte aber 1n der Abtreibungs-
HE Boden für Ideologien, die die Natıon, iıhre Größe, hre diskussion den kompromıißßlosen Standpunkt der ZChN
Unabhängigkeıt und Exklusivität verherrlichen. eingenommen, W ds S1Ee für die „rechten“ Parteıen A4aUus dem

ehemalıgen „Solıdarnost“-Spektrum akzeptabel machte.eıtere Herausforderungen für das natıonale Selbstbe- Die Aufßenpolıitik und die Wırtschaftspolitik werden 1aberwuftsein und die Definition polnıscher Identität sınd die die Handschrift VO Politikern AaUus dem Umfteld derFormen der westeuropäischen Wohlstandsgesellschaft, Demokratischen Unıion und des Liıberaldemokratischenderen Lebensstile, der Werterelativismus und Konsumıis- Kongresses von /an Krzysztof Bieleck: Lragen.INUS, die für die bisher relatıv geschlossenen und somıt Vor allem aber keimt die Hoffnung iın Polen, da{ßauch konservierten Gesellschaften des Realsozijalismus der selbstbewufiten und sachorientierten Hannatremd geblieben Dıie „Rückkehr nach Europa” hat Suchocka, dıe ebenso WI1€e der respektierte und selit 1989 iınsOmıt WA:! Bedrohliches sıch. allen postkommunistischen Kabinetten die Aufenpolitik
leitende Krzysztof Skubiszewskı AdUuSs Posen kommt, sıcht-Kommt CS einer „Verwestlichung“ bar regıert und entschieden wırd und die polıtischen (Gsra-

der polnıschen Rechten? benkämpfe nachlassen, deren dıe Bevölkerung
überdrüssı1g 1St Dabe1 wiırd VO der MınısterprasiıdentinZahlreiche Indiıkatoren welsen darauft hın, da{ß dıe

Ungleichzeıitigkeıt des Gleichzeitigen iıne Sanz offene das Kunststück erwartetl, das politisch verteindete und
iragmentierte Post-„Soliıdarnosct“-Lager 707 Nutzen derunentschiedene Sıtuation ın Polen geschaffen hat Die politischen und wirtschaftlichen Stabilısıerung nochmalsWiıdersprüchlichkeit der Phänomene dıe europäıische

Orıentierung und die ngst V/O)Ie natıonalem und kulturel- zusammenzukıtten, wobe!l die christlich-demokratische
Zentrumsallianz von Jarostaw Kaczynskı und dıe Gruppelem Identitätsverlust die 1n der hıstorischen Sıtuation

ınn macht, weIlst eben nıcht LL1UTr ın die Vergangenheıt, S1€e den ehemalıgen remıer Olszewsk; sıch selbst AUS

weIlst auch nach OTl Und WCT sıch den derzeıt modi- dem polıtıschen Spiel herausmanövriert haben
Der Umstand, da{ß dıe „Chriıstlıch-Nationale ere1n1-schen und auflagensteigernden Katastrophenszenar10s für

UOsteuropa orlentiert hat, MU: sıch muıt Blick auf Polen Zzun:  < wıeder 1n der Koalıition vertreten ISt, Ma der
eınes Besseren belehren lassen. Hoffnung berechtigen, da{ß i1ne Entideologisierung des

„rechten“ Flügels der polnıschen Partejenlandschaft nıcht
ach der rasch heruntergewirtschafteten Regierung Ol- aussıiıchtslos 1St. Eıne Schlüsselfrage für Polens demokrati-
zewsk1] ekommt Jetzt 1ne große Koalıtion der „Solıdar- sche Entwicklung wırd namlıch se1n, ob ıne „Verwestlıi-
nosc“-Nachfolgeparteien VO  e} den soz1aldemokratisch chung“ der „Rechten“ und des wertekonserva-
orlıentlierten Kräften bıs den katholischen Fundamen- tıven Spektrums, die katholische Kırche eingeschlossen,
talısten 1ne Chance, MIt der viele Polen LCUC Hoftffnun- möglich 1St, Ww1e€e das konservatıve ager ın Deutschland
SCH auf ine stabılere, berechenbare und professionelle nach 1945 „verwestlıcht“ wurde und heute 1m Gegensatz
Politik verbinden. Dıie LECUC Miınısterpräsidentin Hanna Z Sıtuation ın der We1imarer Republık dıe demokratı-
Suchocka kommt ‚War Aaus der be] konservatıven Katholi- sche Zıvilgesellschaft als politische und gesellschaftliche
ken als „links“ verschrienen Demokratischen Unıion VO  e} Lebenstorm akzeptiert. DDıieter Bıngen

Abgesang des polıtischen Katholizismus
Kırche und Staat ach den Wahlen 1n der SFR

Prozent der Einwohner der CSFR gaben bei der Prsien Rücktritt VO Staatspräsıdent Vaclav Havel sınd ın der
Volkszählung nach der Wende „Ratholisc als Konfes- Tschechoslowakel die Weichen für ıne Irennung der
szonszugehörıgkeıt a ın Böhmen und Mähren Rnapp 40, beiden Landesteile gestellt. Obwohl Meınungsumfragen
IN der SIowake: Prozent. Be1i den Parlamentswahlen sowohl ın Böhmen und Mähren als auch in der Slowakej
Anfang Junı spzelten kıirchlich-konfessionelle Gesichts- Jeweıls klare Mehrheiten für ein Verbleiben ın eiınem
dunkte allerdings N  S 1NnNe untergeordnete Rolle; eindeutiı- gemeinsamen Staatsverband ergeben hatten, erweıst sıch
ZE hırchliche Wahlempfehlungen erwiesen sıch als eher die Polıitik teıls nıcht tahıg, teıls nıcht wiıllens, diesem

klaren Wunsch der Bürger Rechnung tragen und ıhkontraproduktiv. Dıe Kirche ın der mermutlich bald IN
ZWwEeI Staaten geirennten SER ıSE sıch ınzwischen stärker zugleich miıt der notwendıgen Neuordnung des Staats-
bewußt, da/fs ıhr Finflu/s begrenzt 1SE. W 6SCI15 verbinden. Der immer stärker autkommende

Nationalısmus VOT allem iın der Slowake]l wurde 1ın wen1g
ach den Wahlen und 6. Junı, der slowakıschen verantwortungsvoller Weıse VO  - Politikern instrumen-
Souveränıtatserklärung Julı und dem vorzeıtigen talısıert, dıe ın ıhm W1€ sıch zeıgte: Recht das gee1g-


